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IC  ar Kırche Senn ZumMm 200 Geburtstag
Von PNAIND Schafft

In Nordamerika Silt als „Pionier der Okumenischen ewegung“”. In
Europa 1st Philip Tast VETBESSENN, Oobwohl 1M 19 Jahrhundert den
Weg der NeUueTelN Okumenischen ewegung beschleunigte und miıt seinen
Grenzüberschreitungen VOTN Europa ach Amerika, VOTN der Vermittlungs-
eologie ZUr ÖOkumene und VOTN der Kirchengeschichte ZUr InitNerung A
meinsamer kirchlicher rojekte beträchtlich ZUT Onkreien msetzung der
dee „evangelischer Katholizıtät“ beitrug

Philip wurde anuar 819 1n Chur eboren. ach dem Iru
hen lod des miıt e1ner anderen Frau verheirateten atfers Philipp Schaf
Sic!) und der Rückkehr Seiner Multter Anna Schindler In ihre Geburtsstadt
arus, wuchs Philip als „ilegaler” Bürger ohne politische Rechte 1M Kan
ion Chur beli seinen Großeltern armlichsten Verhältnissen aufl. ESs
WT seinem Pfarrer Paul Kınd verdanken, dass Philips Begabung enT:
ec und ihm der Schulbesuc UuUrc 1n eigens Tur ihn geschaltenes St{1
endium rlaubt wurde Mit ZWOOILT Jahren wechselte Philip aufT Betreiben
1n INSs Nniernal 1M SCHW.  Ischen Jutherisch-pietistisch gepragten Orn-

ES WT 1n dieser /Zeit nicht Uunußlic Tur e1nen Jungen Menschen, 1n
Bekehrungserlebnis aben, das e1nen Wendepunkt Tur das eltere Le
ben rachte Wır kennen AUS der Missionsgeschichte des 19 Jahrhunderts
tliche Bekehrungszeugnisse VOTN Jungen Menschen, die sich daraufhın VeT-

pflichteten, das e1cC ottes In die hintersten 1nkel der Erde bringen
Philip, der 1Un die Schreibweise SE1INES amens 1n „Philip Schaff“ anderte,
beschritt jedoch nicht den Weg 1n die MiIiss10n, Ondern In 1n sründliches
Theologiestudium, das In übingen ulnahm Hier lernte die Ge
schichtsphilosophie Hegels miıt dem edanken der „Entwickelung“” ken
nen und SEINEe Übertragung aufT die Kirchengeschichte Uurc eraımnman:
Ysuan aur. Die dee der Kırche als 1n UOrganismus, der sich 1n den
kpochen der Kirchengeschichte dialektisc entwickelt, osriff ehbenso
auf, WIE die Rede VOTN den S02 „Prinzipien” der Kirche Dem „katholischen
Prinzip  &b der ersien Jahrhunderte tellte das „evangelische Prinzip  &b
der Reformation gegenüber. Das WT nicht e  S ES WT auch Nnichts Neues,
diese Prinzipien 1n der 103° Vermittlungstheologie, die Schaff 1n Halle VOTN
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In Nordamerika gilt er als „Pionier der ökumenischen Bewegung“. In
Europa ist Philip Schaff fast vergessen, obwohl er im 19. Jahrhundert den
Weg der neueren ökumenischen Bewegung beschleunigte und mit seinen
Grenzüberschreitungen von Europa nach Amerika, von der Vermittlungs-
theologie zur Ökumene und von der Kirchengeschichte zur Initiierung ge-
meinsamer kirchlicher Projekte beträchtlich zur konkreten Umsetzung der
Idee „evangelischer Katholizität“ beitrug. 

Philip Schaff wurde am 1. Januar 1819 in Chur geboren. Nach dem frü-
hen Tod des mit einer anderen Frau verheirateten Vaters Philipp Schaf
(sic!) und der Rückkehr seiner Mutter Anna Schindler in ihre Geburtsstadt
Glarus, wuchs Philip als „illegaler“ Bürger ohne politische Rechte im Kan-
ton Chur bei seinen Großeltern unter ärmlichsten Verhältnissen auf. Es
war seinem Pfarrer Paul Kind zu verdanken, dass Philips Begabung ent-
deckt und ihm der Schulbesuch durch ein eigens für ihn geschaffenes Sti-
pendium erlaubt wurde. Mit zwölf Jahren wechselte Philip auf Betreiben
Kinds ins Internat im schwäbischen lutherisch-pietistisch geprägten Korn-
tal. Es war in dieser Zeit nicht unüblich für einen jungen Menschen, ein
Bekehrungserlebnis zu haben, das einen Wendepunkt für das weitere Le-
ben brachte. Wir kennen aus der Missionsgeschichte des 19. Jahrhunderts
etliche Bekehrungszeugnisse von jungen Menschen, die sich daraufhin ver-
pflichteten, das Reich Gottes in die hintersten Winkel der Erde zu bringen.
Philip, der nun die Schreibweise seines Namens in „Philip Schaff“ änderte,
beschritt jedoch nicht den Weg in die Mission, sondern in ein gründliches
Theologiestudium, das er in Tübingen aufnahm. Hier lernte er die Ge-
schichtsphilosophie Hegels mit dem Gedanken der „Entwickelung“ ken-
nen und seine Übertragung auf die Kirchengeschichte durch Ferdinand
Christian Baur. Die Idee der Kirche als ein Organismus, der sich in den
Epochen der Kirchengeschichte dialektisch entwickelt, griff Schaff ebenso
auf, wie die Rede von den sog. „Prinzipien“ der Kirche: Dem „katholischen
Prinzip“ der ersten Jahrhunderte stellte Schaff das „evangelische Prinzip“
der Reformation gegenüber. Das war nicht neu. Es war auch nichts Neues,
diese Prinzipien in der sog. Vermittlungstheologie, die Schaff in Halle von
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August 1holuck und 1n Berlin VOTN August Neander aufgriff, USaAaMMMMeNZU-

bringen Dafuür 1eh sich den ZUuUuerst VOTN Julius geprägten Begriff
der „evangelischen Katholizität”, der späater auch VOTN Friedrich Heiler und
an SOderblom Tur die Beschreibung der Kırche verwendet wurde i1ne
Romreise miıt Papstaudienz Lrug dazu bel, das „katholische Prinzip  &b und
die Sakramentalität der Kırche ehbenso würdigen, WIEe ihre konfessi0-
ne Ausgestaltung 1n den reformatorischen „Denominationen“ der
amals sgebräuchlichere Begriff als der der „KOoNnfessionen“. Neu WAaIrl, dass
Philip den edanken der evangelischen Katholizitä 1n eiınen ande-
ren Kontext übertrug: ach Nordamerika. Im Jahr 844 erreichte ihn 1n
Ruf Ausbildungsseminar Tur Pfarrer 1n Mercersburg, Pennsylvanıla, das
LFrOTZ SEINEer reformierten JTrägersc Uurc den Iheologen John Wil
lamsoen Nevin durchaus hochkirchlic eprägt Auf den zweılten Irei
sewordenen Lehrstuhl sSollte eigentlich der Wuppertaler reformierte Er
weckungstheologe Friedrich Wiılhelm rummacher erulen werden Die
SEr lehnte jedoch und empfahl den inzwischen In Berlin dozierenden
Philip Einen sechswöchigen Sprachkurs In England utz
zugleic Tur tudien der „Uxifordbewegung“ John Henry Newman
und Tur Begegnungen miıt war Bouverie UuSseY, der WIEe Newman die Sa
kramentalıtät der Kırche betonte und lıturgisch eie („Puseyismus”).

Uurz ach SEINeEeTr Ankunft 1n Mercersburg 1e sSe1INne Antritts
vorlesung „Ihe Principle Yı Protestantism”, In der die dee VOTN der KIr-
che als 1n sich entwickelnder Urganismus aufT den Schauplatz der Ord-
amerikanischen Kirchengeschichte übertrug. bezeichnet darın die
Kırche TISTUS prolongatus, 1n Begrilf, den nicht erst 1eirıc BonhoefT-
ler aufgegriffen hat, Ondern der bereits 1n der römisch-katholischen I1heo
ogie des ann dam Onler srundlegen 1St. Onler wollte damıt die
Sichtbarkeit der katholischen Kırche legitimieren. übertrug die dee
der Kırche als TISEUS prolongatus aufT ihre Ausgestaltung In den un(ter-
schiedlichen reformatorischen Denominationen; verband alsSO das „EVall-
gelische Prinzip  &b der Kırche als SeEMmMpper reformanda mi1t ihrer hoch
kıirchlichen Sakramentalität ugleic wurde damıit die Irennung der
„Sichtbaren“ VOTN der „UNsichtbaren“ Kıirche überwunden Die Kırche ist
ach auch und serade 1n ihrer seschichtlichen (Gestalt der Leib
Christi; dieser 1st nicht 1Ur Vorgabe und Aufgabe, Ondern erfahrbare
Gabe! ährend Nevin den hochkirchlichen Charakter der bereits be
zeichneten „Mercersburg Theology'  46 lıturgisch ausgestaltete,
sleich ihr Kirchenhistoriker und Okumenischer Denker. Die Okumenische
dee entwickelte AUS der Kirchengeschichte, und die Kirchenge-
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August Tholuck und in Berlin von August Neander aufgriff, zusammenzu-
bringen. Dafür lieh sich Schaff den zuerst von Julius Stahl geprägten Begriff
der „evangelischen Katholizität“, der später auch von Friedrich Heiler und
Nathan Söderblom für die Beschreibung der Kirche verwendet wurde. Eine
Romreise mit Papstaudienz trug dazu bei, das „katholische Prinzip“ und
die Sakramentalität der Kirche ebenso zu würdigen, wie ihre konfessio-
nelle Ausgestaltung in den reformatorischen „Denominationen“ – so der
damals gebräuchlichere Begriff als der der „Konfessionen“. Neu war, dass
Philip Schaff den Gedanken der evangelischen Katholizität in einen ande-
ren Kontext übertrug: nach Nordamerika. Im Jahr 1844 erreichte ihn ein
Ruf ans Ausbildungsseminar für Pfarrer in Mercersburg, Pennsylvania, das
trotz seiner reformierten Trägerschaft durch den Theologen John Wil-
liamson Nevin durchaus hochkirchlich geprägt war. Auf den zweiten frei
gewordenen Lehrstuhl sollte eigentlich der Wuppertaler reformierte Er-
weckungstheologe Friedrich Wilhelm Krummacher berufen werden. Die-
ser lehnte jedoch ab und empfahl den inzwischen in Berlin dozierenden
Philip Schaff. Einen sechswöchigen Sprachkurs in England nutzte Schaff
zugleich für Studien der „Oxfordbewegung“ unter John Henry Newman
und für Begegnungen mit Edward Bouverie Pusey, der wie Newman die Sa-
kramentalität der Kirche betonte und liturgisch abbildete („Puseyismus“). 

Kurz nach seiner Ankunft in Mercersburg hielt Schaff seine Antritts-
vorlesung „The Principle of Protestantism“, in der er die Idee von der Kir-
che als ein sich entwickelnder Organismus auf den Schauplatz der nord-
amerikanischen Kirchengeschichte übertrug. Schaff bezeichnet darin die
Kirche Christus prolongatus, ein Begriff, den nicht erst Dietrich Bonhoef-
fer aufgegriffen hat, sondern der bereits in der römisch-katholischen Theo-
logie des Johann Adam Möhler grundlegend ist. Möhler wollte damit die
Sichtbarkeit der katholischen Kirche legitimieren. Schaff übertrug die Idee
der Kirche als Christus prolongatus auf ihre Ausgestaltung in den unter-
schiedlichen reformatorischen Denominationen; er verband also das „evan-
gelische Prinzip“ der Kirche als semper reformanda mit ihrer hoch-
kirchlichen Sakramentalität. Zugleich wurde damit die Trennung der
„sichtbaren“ von der „unsichtbaren“ Kirche überwunden: Die Kirche ist
nach Schaff auch und gerade in ihrer geschichtlichen Gestalt der Leib 
Christi; dieser ist nicht nur Vorgabe und Aufgabe, sondern erfahrbare
Gabe! Während Nevin den hochkirchlichen Charakter der bereits so be-
zeichneten „Mercersburg Theology“ liturgisch ausgestaltete, war Schaff zu-
gleich ihr Kirchenhistoriker und ökumenischer Denker. Die ökumenische
Idee entwickelte Schaff aus der Kirchengeschichte, und die Kirchenge-
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SCHICNTE richtete VOTN ihren Anfängen aufT die ÖOkumene aUuUs Ord.
amerika, der Kontinent, 1n dem sich AÄAuswanderer AUS allen damaligen
Konfessionen wiederfanden, WT Tur der gee1gnete OUrt, die Einheit
der Kıirche als TISEUS prolongatus ıchtbar machen

Auf dieser theologischen 1NS1IC basierend inıtnerte mi1t unendli
chem e1ß verschiedene rojekte, die sich den unterschiedlichen 1SZ1pLI-
nen der Theologie zuordnen lassen, S1E ahber auch überschreiten Sein
fangreichstes Werk 1st SEINEe achtbändige „HistOory Yı the Ysuan Churc
(jeder Band umfasst mindestens 860 Seiten!), 1n der er die Entwicklung der
Konfessionen als sgleichberechtigte Ausprägungen e1N- und derselben KIr-
che arste Prägend 1st darın sSeın Begriff VOTN der Reformation als „Jegiti
mate Offspring OT the Catholic Churc 888 gründete die ÄAmeriI-
Can Society OT Church HIStOTY, 1n der Mitglieder AUS allen vorfindlichen
Denominationen versammelte, In e1inem dreizehnbändigen Werlk ihre
Jjeweilige Konfession darzustellen er Autor sollte damıt ZUT Okumen1-
schen (‚esamtschau der vielgestaltigen Kıirche beitragen. Das späatere EUTOÖ-

aische Odell der Kirchengemeinschaft als „Einheit 1n versöhnter Ver-
schiedenheit“ lindet ler eiınen Vorläufer. Die dee der Kırche als
Urganismus iNnsolern Tur ahber nicht 1Ur e1nNe zeitliche Dimen-
S10N, Ondern auch e1nNe „räumliche“: Der UOrganismus wächst nicht 1Ur 1n
die Höhe, Ondern breitet sich auch ber den Globus aUuUSs Fr eZ0g
sich die Ausbreitung der Kırche zuallererst aufT ihren Weg VOTN der „Alten“
In die „Neue elt“ Ausgehend VOTN der urzel der Kırche 1M ahen
stien ber ihre Ausgestaltung In Europa S1E ihre evangelisch-katho-
liısche (Gestalt nunmehr In Amerika reiste ma VOTN Amerika AUS
ach Europa, zweimal aber auch ach Jerusalem, die Verbindung
den tradıitionellen Kiırchen und auch ZU udentum en In seinem
Buch „1hrough Lands“ (1 3/8) beschreibt die Wurzeln der Kirche
Seit SEINEer Äusreise ach Amerika 844 publizierte übrigens ausschließ
ıch aufT Englisch. Seiner Ehe miıt der Amerikanerin Mary 1ZAaDe Schley
wurden acht Kınder seboren, VOTN enen jedoch 1Ur drei überlebten Se1
nen Tunf anderen Kındern drei starben Uurc tragische Unfälle
Schaff In seinem Buch „Qur 1ldren In eaven  &b 1n Denkmal

Der Lehrbetrie des Mercersburg Seminarys wurde 862 UuUrc die
Auswirkungen des Amerikanischen Bürgerkrieges eingestellt; das Seminar
wurde In 1n LAazarett umgewandelt. 864 wurde A1L1S Union 1 heolo
S1Ca. Seminary 1n New York berufen, zunächst als Professor Tur eDraıisc
(!), späater auch aufT e1nen Lehrstuhl Tur „Christliche Symbollehre“, ZUSATZ-
ıch 865 aufT e1nen Lehrstuhl Tur Kirchengeschichte 1M MNeu gegründe-
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schichte richtete er von ihren Anfängen an auf die Ökumene aus. Nord-
amerika, der Kontinent, in dem sich Auswanderer aus allen damaligen
Konfessionen wiederfanden, war für Schaff der geeignete Ort, die Einheit
der Kirche als Christus prolongatus sichtbar zu machen.

Auf dieser theologischen Einsicht basierend initiierte er mit unendli-
chem Fleiß verschiedene Projekte, die sich den unterschiedlichen Diszipli-
nen der Theologie zuordnen lassen, sie aber auch überschreiten. Sein um-
fangreichstes Werk ist seine achtbändige „History of the Christian Church“
(jeder Band umfasst mindestens 860 Seiten!), in der er die Entwicklung der
Konfessionen als gleichberechtigte Ausprägungen ein- und derselben Kir-
che darstellt. Prägend ist darin sein Begriff von der Reformation als „legiti-
mate offspring of the Catholic Church“. 1888 gründete Schaff die Ameri-
can Society of Church History, in der er Mitglieder aus allen vorfindlichen
Denominationen versammelte, um in einem dreizehnbändigen Werk ihre
jeweilige Konfession darzustellen. Jeder Autor sollte damit zur ökumeni-
schen Gesamtschau der vielgestaltigen Kirche beitragen. Das spätere euro-
päische Modell der Kirchengemeinschaft als „Einheit in versöhnter Ver-
schiedenheit“ findet hier einen Vorläufer. Die Idee der Kirche als
Organismus hatte insofern für Schaff aber nicht nur eine zeitliche Dimen-
sion, sondern auch eine „räumliche“: Der Organismus wächst nicht nur in
die Höhe, sondern breitet sich auch über den Globus aus. Für Schaff bezog
sich die Ausbreitung der Kirche zuallererst auf ihren Weg von der „Alten“
in die „Neue Welt“. Ausgehend von der Wurzel der Kirche im Nahen
Osten über ihre Ausgestaltung in Europa findet sie ihre evangelisch-katho-
lische Gestalt nunmehr in Amerika. Schaff reiste 14-mal von Amerika aus
nach Europa, zweimal aber auch nach Jerusalem, um die Verbindung zu
den traditionellen Kirchen und auch zum Judentum zu halten. In seinem
Buch „Through Bible Lands“ (1878) beschreibt er die Wurzeln der Kirche.
Seit seiner Ausreise nach Amerika 1844 publizierte er übrigens ausschließ-
lich auf Englisch. Seiner Ehe mit der Amerikanerin Mary Elizabeth Schley
wurden acht Kinder geboren, von denen jedoch nur drei überlebten. Sei-
nen fünf anderen Kindern – drei starben durch tragische Unfälle – setzte
Schaff in seinem Buch „Our Children in Heaven“ ein Denkmal. 

Der Lehrbetrieb des Mercersburg Seminarys wurde 1862 durch die
Auswirkungen des Amerikanischen Bürgerkrieges eingestellt; das Seminar
wurde in ein Lazarett umgewandelt. 1864 wurde Schaff ans Union Theolo-
gical Seminary in New York berufen, zunächst als Professor für Hebräisch
(!), später auch auf einen Lehrstuhl für „Christliche Symbollehre“, zusätz-
lich ab 1865 auf einen Lehrstuhl für Kirchengeschichte im neu gegründe-
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ten Drew-beminary 1n Madison, New Jersey; 887 SCHHEeLNC aufT e1nen
Lehrstuhl Tur Kirchengeschichte 1n New York. Den gemeinsamen ezug
der Konfessionen ZUr eiınen Kırche begründete MUunNn zıunehmend
nicht 1Ur historisch, Ondern auch theologisch 1M Schriftprinzip: Die
als gemeinsamer Bezugspun der Konfessionen ergänzte die zeitliche DIi
Mension der Kirchengeschichte das 103° „materliale Prinzip  “ uch ler
inıtnerte 1n sroß angelegtes Projekt: Er revidierte In den Jahren
1-1 die King-James-Bibel-Übersetzung mi1t eiInNnem Kreis VON xege
ten, die er AUS den unterschiedlichen Konfessionen aUSW. Zeitgleich
übersetzte den am einschlägigen Johann-Peter-Lange-Kommentar
den Evangelien 1n 25 Bänden, In dem en Vertreter AUS allen KOon
fessionen, AUS Europa und Amerika, SOWIE Exegeten, die sich selhst E1NeT-
SEITS 1n der „bibeltreuen“, andererseits In der historisch-kritischen Me
ode verorteten, zusammenfTführte Die Verfasser rekrutierte AUS
der sechsten Vollversammlung der „Evangelischen Allıanz  &b 18793, eren
Vorbereitung und Durchführung maßgeblich beteiligt WAarfl.

In seinem odesjahr 893 ahm „Weltparlament der Religio
nen  “ der ersten interreligiösen Konflerenz aufT internationaler ene ber-
aupt, anlässlich der Weltausstellung 1n Chicago teil Urc e1nen Schlag-
anfall halbseitig selähmt ca[ zwischen Hinduisten und Buddhisten,
während sSeın Vortrag „Ihe Reunion Yı Christendom  &b vorgelesen wurde
Seine etzte, VOTN seinem Sohn aVl schriftlich festgehaltene AÄußerung

“AÄAnd il | die, | want die In the Parliament Yı Religions. Ihe idea Yı
”1this Parliıament 111 SUPVIVEe all critic1ısm

Fin Fazit ach 200 Jahren

Natürlich WT Philip theologisch Ballz 1n „Kind des 19 Jahr
hunderts”, und viele SEINeEeTr een und Motive Tur sSeın Engagement Sind
der Omanu und dem Idealiısmus geschuldet. Schalfs Fortschrittsoptimis-
INUS werden WIT ach ZWE1 Weltkriegen und den eutigen Bedrohungen S1-
cher nicht mehr teilen Dennoch ann Schalf{fs en und e1 auch
heute der Okumenischen Theologie und Praxis beac  1C mpulse seben

erinner un  %n

Schley Schaff: [he Life f Philip Schaff, New York 18597, 486
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ten Drew-Seminary in Madison, New Jersey; 1887 schließlich auf einen
Lehrstuhl für Kirchengeschichte in New York. Den gemeinsamen Bezug
der Konfessionen zur einen Kirche begründete Schaff nun zunehmend
nicht nur historisch, sondern auch theologisch im Schriftprinzip: Die Bibel
als gemeinsamer Bezugspunkt der Konfessionen ergänzte die zeitliche Di-
mension der Kirchengeschichte um das sog. „materiale Prinzip“. Auch hier
initiierte Schaff ein groß angelegtes Projekt: Er revidierte in den Jahren
1881–1885 die King-James-Bibel-Übersetzung mit einem Kreis von Exege-
ten, die er aus den unterschiedlichen Konfessionen auswählte. Zeitgleich
übersetzte er den damals einschlägigen Johann-Peter-Lange-Kommentar zu
den Evangelien in 25 Bänden, in dem er ebenfalls Vertreter aus allen Kon-
fessionen, aus Europa und Amerika, sowie Exegeten, die sich selbst einer-
seits in der „bibeltreuen“, andererseits in der historisch-kritischen Me-
thode verorteten, zusammenführte. Die Verfasser rekrutierte er u. a. aus
der sechsten Vollversammlung der „Evangelischen Allianz“ 1873, an deren
Vorbereitung und Durchführung Schaff maßgeblich beteiligt war.

In seinem Todesjahr 1893 nahm Schaff am „Weltparlament der Religio-
nen“, der ersten interreligiösen Konferenz auf internationaler Ebene über-
haupt, anlässlich der Weltausstellung in Chicago teil. Durch einen Schlag-
anfall halbseitig gelähmt saß er zwischen Hinduisten und Buddhisten,
während sein Vortrag „The Reunion of Christendom“ vorgelesen wurde.
Seine letzte, von seinem Sohn David schriftlich festgehaltene Äußerung
war: “And if I die, I want to die in the Parliament of Religions. The idea of
this Parliament will survive all criticism.”1

Ein Fazit nach 200 Jahren

Natürlich war Philip Schaff theologisch ganz ein „Kind des 19. Jahr-
hunderts“, und viele seiner Ideen und Motive für sein Engagement sind
der Romantik und dem Idealismus geschuldet. Schaffs Fortschrittsoptimis-
mus werden wir nach zwei Weltkriegen und den heutigen Bedrohungen si-
cher nicht mehr teilen. Dennoch kann Schaffs Leben und Arbeit auch
heute der ökumenischen Theologie und Praxis beachtliche Impulse geben.
Schaff erinnert uns:
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aran, dass die etapher VOTN der Kırche als TISTUS prolongatus
1 das unselige Ausspielen der unsichtbaren die sichtbare Kırche
(und umgekehrt) überwıinden (JAanz 1M Sinne der Studie der ERKE „Die
Kırche Jesu Christi““: „Die 1e der Kiırchen 1st seschichts- und Oortsbe
dingt.” Dabe!1i wIird die Kıirche als Einheit, als TISTUS prolongatus, nicht
nfirage gestellt, Oondern ihre Vielfalt 1st 1n Spiege] des ljebendigen Urga;
NISMUS Die Verwirklichung der Kirchengemeinschaft unterliegt e1inem
ProZess, nner dessen die Kiırchen einander (‚emeiminschaft gewähren &

Daran, dass die Kıirche Ssakramental verstanden werden kann, Oohne
dass damıit der katholischen oder auch der Orthodoxen Kirche) der Vor-
ralg VOT den reformatorischen Kiırchen seben IST. uch die reformatorI1-
schen Konfessionen kennen die Iradıtion der Sakramentalitä: der Kirche,
die 1n der Mercersburg Iheology serade nicht der 1e widerspricht,
Ondern eren „leibhaftiger” Iun 1st! Die Sakramentalität der Kırche als
Okumenische Chance en WIT heute auch In der Studie der KOmMMIsSsSiIiON
Tur Glauben und Kirchenverfassung des Ökumenischen ates der Kırchen
wlieder: „Die Kırche aufT dem Weg e1ner gemeinsamen Vision“.  “4

Daran, dass die allererste Verbindung der Kiırchen untereinander
und das zuletzt entscheidende Kriterium der Kirchengemeinschaft die He1l
lige Schrift 1St. er 1st die gemeinsame Okumenische Schriftauslegung,
das Okumenische ngen 1n der Hermeneutik, unentbehrlicher Bestandteil
der Kirchengemeinschaft. Meines 15Sens hat se1t eın anna-
ern sroßes Okumenisches Bibelprojekt WIE die Übersetzung des ange
OmmMentars egeben. EiNn Projekt, das diese dee aufnimmt, könnte heute
„Die mi1t den ugen anderer lesen  &b (SO inıtnert VOTN der Evangeli
schen 155107 1n Solidarıtät zwischen 2015 und 201 /} se1n, en 1n
kontinent-: und konfessionsübergreifendes basısorientiertes Bibelprojekt.

Daran, dass die Kırche sich nicht selhst gehört,5 Ondern S1IC  ar 1n
der (Gesellsc werden MNUuss Als und Nevin das Mercersburg Se
minary 1n 1n LAazarett Tur erwundete Ooldaten verwandelten, Tand jeder
erietiztie dort ilfe, Sallz sleich OD Tur die Ord. Ooder die Suldstaaten A
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1. Daran, dass die Metapher von der Kirche als Christus prolongatus
hilft, das unselige Ausspielen der unsichtbaren gegen die sichtbare Kirche
(und umgekehrt) zu überwinden. Ganz im Sinne der Studie der GEKE „Die
Kirche Jesu Christi“2: „Die Vielfalt der Kirchen ist geschichts- und ortsbe-
dingt.“ Dabei wird die Kirche als Einheit, als Christus prolongatus, nicht
infrage gestellt, sondern ihre Vielfalt ist ein Spiegel des lebendigen Orga-
nismus. Die Verwirklichung der Kirchengemeinschaft unterliegt einem
Prozess, innerhalb dessen die Kirchen einander Gemeinschaft gewähren.3

2. Daran, dass die Kirche sakramental verstanden werden kann, ohne
dass damit der katholischen (oder auch der orthodoxen Kirche) der Vor-
rang vor den reformatorischen Kirchen zu geben ist. Auch die reformatori-
schen Konfessionen kennen die Tradition der Sakramentalität der Kirche,
die in der Mercersburg Theology gerade nicht der Vielfalt widerspricht,
sondern deren „leibhaftiger“ Grund ist! Die Sakramentalität der Kirche als
ökumenische Chance finden wir heute auch in der Studie der Kommission
für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen
wieder: „Die Kirche auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision“.4

3. Daran, dass die allererste Verbindung der Kirchen untereinander
und das zuletzt entscheidende Kriterium der Kirchengemeinschaft die Hei-
lige Schrift ist. Daher ist die gemeinsame ökumenische Schriftauslegung,
das ökumenische Ringen in der Hermeneutik, unentbehrlicher Bestandteil
der Kirchengemeinschaft. Meines Wissens hat es seit Schaff kein annä-
hernd großes ökumenisches Bibelprojekt wie die Übersetzung des Lange-
Kommentars gegeben. Ein Projekt, das diese Idee aufnimmt, könnte heute
„Die Bibel mit den Augen anderer lesen“ (so initiiert von der Evangeli-
schen Mission in Solidarität zwischen 2015 und 2017) sein, ebenfalls ein
kontinent- und konfessionsübergreifendes basisorientiertes Bibelprojekt. 

4. Daran, dass die Kirche sich nicht selbst gehört,5 sondern sichtbar in
der Gesellschaft werden muss: Als Schaff und Nevin das Mercersburg Se-
minary in ein Lazarett für verwundete Soldaten verwandelten, fand jeder
Verletzte dort Hilfe, ganz gleich ob er für die Nord- oder die Südstaaten ge-
kämpft hatte. Schaff positionierte sich zwar eindeutig für die Abschaffung
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2 Leuenberger Texte, Bd. 1, Frankfurt a.M. 1995, 32001, 27 f.
3 Ebd., 56, 59.
4 Die Kirche: Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision: Eine Studie der Kommission

für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK),
Gütersloh 2014, 51 ff.

5 Siehe ebd., 34, und in diesem Sinne natürlich auch die Charta Oecumenica, 2001.
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der Sklaverei und brachte dies auch in seinen Vorlesungen und Predigten
zum Ausdruck, aber Hilfe erfuhr jeder der in der nahe Mercersburg ge-
schlagenen Schlacht von Gettysburg verwundeten Soldaten. 

5. Daran, dass auch für einen dem Erbe des Pietismus und der Erwe-
ckungstheologie verpflichteten Theologen der Dialog mit anderen Religio-
nen den eigenen Glauben öffnet, verändert und vertieft.

Gesine v. Kloeden

(Dr. Gesine von Kloeden ist Pfarrerin der Evangelischen Gemeinde
Hohensachsen in Weinheim und Landeskirchliche 

Beauftragte für Mission und Ökumene in Nordbaden.)
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